
W
irtschaftlich unsichere Zeiten er-
fordern Umdenken. Auch im Sport 
und im Fußball, bei der Gestaltung 
der Verträge. Die Gehälter vieler 
Fußballprofis sind aufgebläht, was 

nicht zuletzt durch hohe Prämienzahlun-
gen noch intensiviert wird. Eine Maßnah-
me, die – mit Ausnahme der aktiven Spieler 
– wohl alle Manager, Funktionäre und auch 
Verbandsdelegierte  ohne zu zögern begrü-
ßen dürften, ist die Einführung von noch 
leistungsbezogeneren Kontrakten. 

Ein Blick über die Alpen, auf die öster-
reichischen Fußballmeister der vergange-
nen zehn Jahre, bringt das Problem vieler 
Clubs auf den Punkt. Seit 1999 gab es in der 
österreichischen Bundesliga sechs ver-
schiedene Titelträger: Sturm Graz, der Gra-
zer AK, Austria Wien, Rapid Wien, der FC 
Tirol und Red Bull Salzburg. Eine spannen-
de und ausgeglichene Liga – könnte man 
denken. Vor allem, da in unserem Nachbar-
land lediglich zehn Vereine um den Mei-
stertitel spielen. 

Aus der Sicht eines Controllers gilt es 
jedoch auch die wirtschaftlichen Erfolge zu 
betrachten und die sind im österreichi-
schen Fußball-Oberhaus erschreckend: 
Drei der sechs angeführten Titelträger mus-
sten in Folge des Meistertitels Insolvenz 
beantragen: Sturm Graz, der FC Tirol und 
der Grazer AK. Die Konkurswahrschein-

Geht es nach einigen Bundesliga-Managern, werden sich künftig die Spielerverträge im Fußball verändern: 

Die Bezahlung soll leistungsorientierter und der Anteil der Fixzahlungen gesenkt werden. Zudem sehen 

die jüngsten Pläne der FIFA vor, künftig die Schulden der Clubs zu begrenzen. Ein Alarmsignal für viele 

Vereine, rechtzeitig zu planen. Doch wie kann die Steuerung der Finanzen und das Controlling im Fußball 

weiterentwickelt werden? Mögliche Lösungsansätze. 
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lichkeit für den österreichischen Meister 
liegt somit bei 50 Prozent! 

Nicht besser wird die Situation, betrach-
tet man die zwei der drei verbliebenen 
österreichischen Top-Clubs: Austria Wien 
hatte mit Magna-Gründer Frank Stronach 
einen ebenso potenten Geldgeber wie Red 
Bull Salzburg mit Brausehersteller Dieter 
Mateschitz. Einzig Rapid Wien schaffte den 
Meistertitel ohne Investor. 

Die Ursachen liegen auf der Hand. Doch 
zunächst eine kurze Erklärung dazu: Im 
Prinzip können im Profiteamsport jegliche 
Arten von Prämien vereinbart werden. Am 
geläufigsten sind Sieg-, Punkte- und Auf-
laufprämien pro Spiel sowie Meister- be-
ziehungsweise Aufstiegsprämien pro Sai-

son. In der Regel werden Kontrakte indivi-
duell mit den einzelnen Spielern vereinbart. 
Und das ist auch in Österreich, mit Ausnah-
me der Pokalwettbewerbe, nicht anders. 

Krasses Missverhältnis
In der österreichischen Bundesliga standen 
die zusätzlichen Einnahmen durch den 
Meistertitel in den vergangenen Jahren je-
doch in einem krassen Missverhältnis zu 
den gestiegenen Spielerkosten, die durch 
die Prämienzahlungen verursacht wurden. 
Was im Umkehrschluss zu finanziellen 
Schieflagen und zu den drei österreichi-
schen „Konkursmeistern“ führte.

 Es bleibt damit die Frage: Wie kann ein 
Club ein solches Einnahmen-Kosten-Miss
verhältnis im Vorfeld verhindern? 

Ein Lösungsansatz ist bei Rapid Wien zu 
erkennen. Für den österreichischen Haupt-
stadtclub wurde ein Controlling-System 
mit Hilfe einer sogenannten Business In-
tellegence Lösung entwickelt, das die Ver-
träge der Spieler inklusive aller möglichen 
Prämienzahlungen erfasst. Damit ist es 
möglich die maximalen Kosten des sport-
lichen „Best Case“ – also des Meistertitels 
– genau zu bestimmen und den möglichen 
Einnahmen gegenüberzustellen. Auch alle 
Sponsorenverträge, in denen ebenfalls zum 
Teil Prämienzahlungen vereinbart sind, 
wurden im Vertragsmanagement erfasst. 

[ ] »Neue Regeln 
zum Schutz 
der Vereine, 
um das ruinöse 
Wettrüsten zu 
beenden«
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Der Controller kann somit alle möglichen 
Szenarien durchspielen, in dem er die ent-
scheidenden Parameter wie Punkte und 
Titel für jede Art von sportlichen Erfolg oder 
Misserfolg eingibt. Wesentliche Verände-
rungen in den Personalressourcen der Ver-
eine sind dafür nicht nötig. 

Ein zusätzlicher Vorteil des Vertragsma-
nagements ist darüber hinaus die Möglich-
keit zur längerfristigen Planung. Da alle 
Verträge mit Sponsoren und Spielern sowie 
alle weiteren Kontrakte mit ihrer Fristigkeit 
hinterlegt sind, kann der Budgetdeckungs-
grad der Folgesaisonen berechnet und Lü-  
cken frühzeitig erkannt werden. Bei regel-
mäßiger Pflege aller Verträge ist es somit 
möglich, das Budget automatisch zu errech-
nen, was auch für Liquiditätsberechnungen 
oder Planbilanzen gilt.

FIFA will Club-Schulden begrenzen
Für finanzielle Regulierungen macht sich 
auch FIFA-Vizepräsident Jack Warner stark. 
Der Fußball-Funktionär, der zudem Präsi-
dent der Nord-, Zentralamerikanischen und 
Karibischen Fußballkonföderation CONCA-
CAF ist, will die Schulden der Clubs künftig 
begrenzen, um die Chancengleichheit im 
Weltfußball zu fördern und wirtschaftliche 
Stabilität zu gewährleisten. 

Geht es nach Warner, so sollen prozen-
tuale Schuldenobergrenzen der Budgets 
eingeführt werden. Diese Regelung soll 
nicht nur den Verein oder die jeweilige 
Spielbetriebsgesellschaft betreffen, son-
dern in der konsolidierten Betrachtungs-
weise wirksam werden.

Wie eine solche Regelung im Detail aus-
sehen soll und wie damit beispielsweise 
noch Stadien finanziert werden können, 
ließ er jedoch offen; ebenso ein möglicher 
Zeitpunkt zur Einführung dieser Regelung. 
Warner betont lediglich: Es führt kein Weg 
an derartigen Änderungen vorbei.

Dem einen oder anderen Controller im 
Fußballbusiness dürften Warners Ankün-
digungen mächtig den Schweiß auf die 
Stirn getrieben haben. Eine solche Regelung 
bedeutet für das Vereinscontrolling näm-
lich neue Herausforderungen: War bisher 
das Hauptaugenmerk auf die ausreichende 

Liquidität gerichtet, so wird künftig auch 
die Bilanzplanung inklusive Konsolidierung 
im Profifußballgeschäft eine wesentliche 
Rolle spielen. 

Hinzukommt, dass die Fußballindustrie 
auch im Zuge der Wirtschaftskrise vor neue 
Herausforderungen gestellt wird. Bisher 
waren die Clubs in einem Wachstumsmarkt 
tätig, deren Einnahmequellen stiegen und 
Schulden von heute mit den steigenden 
Einnahmen von morgen finanziert wurden. 
Diesen Trend wird die Rezession jedoch 
beenden. Warners Vorpreschen zeigt, dass 
neue Regeln zum Schutz der Vereine ein-
geführt werden müssen, um das ruinöse 
Wettrüsten zu beenden.

Diese neuen Szenarien werden das Con-
trolling im Fußball nachhaltig herausfor-
dern und verändern. Entsprechende BI-
Systeme und Expertensysteme können die 
Arbeit jedoch maßgeblich unterstützen. 

Über 90 Prozent der Ausgaben und 70 
Prozent der Einnahmen sind im Profifuß-
ball nämlich vertraglich fixiert, genauso 
wie die Variablen, die diese Kosten beein-
flussen. Was liegt also näher, als diese Ver-
träge zu erfassen und für die Zwecke der 
Planung, der proaktiven Steuerung bezie-
hungsweise der Szenarienberechnung und 
Risikobestimmung zu benutzen? Anstatt 
jedes Jahr die Zahlen fortzuschreiben und 
in Saisonen zu planen, ist sinnvoller, die 
künftigen Free-Cash Flows zu identifizieren 
und entsprechende Vorgaben für die Res-
sourcenverteilung zu liefern.

Beim SK Rapid Wien wurden dazu neue 
Ansätze im Controlling gewählt, die die 
Qualität der Planung, der Analyse und des 
Berichtswesen inklusive der Lizenzierung 
erhöhen. Die bestehenden Mitarbeiter von 
Rapid Wien konnten die neue Software in-
nerhalb kürzester 
Zeit und ohne auf-
wendiges Training 
selbst bedienen 
und sparen nun 
Zeit bei gleichzeitig 
höherer Informati-
onsqualität.

Neben dem Ver-
tragscontroll ing 
von Spielerverträ-
gen wird unter an-
derem durch die 
neue Software auch 
das Sponsorenma-
nagement opti-
miert. Dazu werden 
Daten des CRM-
Systems automa-

tisch in die Planung integriert. Dadurch 
wird eine Plattform geschaffen, die einer-
seits bestehende Sponsorenverträge einem 
Monitoring unterzieht und andererseits die  
jeweiligen Akquisitionsschritte beobachtet. 
Daraus werden wiederum unmittelbar 
Rückschlüsse auf Erlöspotenziale aus dem 
Sponsoring gezogen und entsprechende 
Werte in die Planung übernommen.

„Forecasts“ auf Knopfdruck
Gleichzeitig fordern Stakeholder wie Liga-
vertreter, Aufsichtsräte oder Vorstände 
unterschiedliche Arten von Reports – in 
abweichenden Darstellungsformen und 
Detaillierungsgraden. Angefangen vom so 
genannten  „Dashboard-Reporting“ bis hin 
zu detaillierten Budgetaufstellungen, „Fore-
casts“, Liquiditätsplänen und Planbilanzen 
müssen alle Informationen auf Knopfdruck 
verfügbar sein. Das Abgrenzen von Erträ-
gen und Aufwendungen findet im Control-
ling-System statt. Es ermöglicht die Planung 
unterschiedlicher Szenarien wie „Best Ca-
se“ und „Real Case“ genauso wie die Mög-
lichkeit zur Konsolidierung aller Gesell-
schaften. Neben dem Ligabetrieb werden 
Einnahmepotenziale in weiteren nationa-
len und/oder internationalen Wettbewer-
ben abgebildet und je nach Situation und 
Planungsszenario werden diese „ein- bezie-
hungsweise ausgeschaltet“. 

Es wird deutlich: Die Technologie einer 
hochwertigen Software verknüpft mit neu-
en Controlling-Ansätzen des Vertrags- und 
CRM-Managements kann kurzfristige Mehr-
werte für die Clubs eröffnen. Und hoffent-
lich können künftig auch in Österreich 
dann alle Clubs ihre Meisterschaft feiern 
ohne beim Blick auf ihre Bilanzen und Kon-
ten Sorgenfalten zu bekommen.

Autor: Mag. Raphael Landthaler 
Geschäftsführer F1rst Teamconsult

 Finanzen | sport

BBclubmanagerreport 2009


